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80. Jahrgang 


Dr. Curtius an Oeſterreich : 


Eine Rundfunkrede des deutichen Außen 
und Oſten — 


Wien. Am Rundfunk hielt Reichsminiſter des Auswärt'- 
gen Dr. Curtius eine Rede, in der er u. a. ausführte: Es iſt 
mir eine ganz beſondere Freude, hier vom Wiener Sender aus, 
einen Gruß richten zu können an die Volksgenoſſen aus allen 
deutſchen Stämmen an die Deutſchen, die im ganzen 
mitteleuropäiſchen Raum wohnen. In Wien ſchlägt der 
Puls Mitteleuropas. Das Stromgebiet der Donau hat 
hier ſeinen Mittelpunkt und es hat in der öſterreichiſchen 
Hauptſtadt ein Zentrum der Weltwirtſchaft entſtehen laſſen, von 
dem ſeit altersher die Wege die Donau ab nach Süden und 
Oſten laufen. Aber auch die Wege, die von allen öſterreichi⸗ 
ſchen Bundesländern aus ins Deutſche Reich führen, 
ſind mit jedem Jahr beſſer gebahnt und ſtärker begangen wor⸗ 
den. Als Herr Miniſter Dr. Schober in ſeiner Eigenſchaft als 
öſterreichiſcher Bundeskanzler vor einem Jahre in Verlin weilte, 
haben wir die Grundlag für einen öſterreichiſchen⸗deutſchen 
Handelsvertrag gelegt, deſſen Aus wi rkungen den Ange⸗ 
hörigen beider Stagten in derſtärkten Handelsbe⸗ 
ziehungen zu Gute kommen len. Die Wirtſchaftsfragen wer: 
den auch bei den Beſprechungen, die im Zuſammenhang mit 
meinem Beſuch hier ſtattfinden, ä eine beſondere Rolle 
ſpielen. Denn die wirtſchaftliche Not, in die die Staaten der 
Erde durch die Weltwirtſchaftsktiſe geſtürzt worden ſind, iſt groß 
und brennend. Die Frage, wie ſie behoben werden kann, ſteh: 
unausgeſetzt vor den Führenden der Nation. 
nerantwortlichen Männer in O 
willt, die ſchwere Kriſe, unter deren. Auswirkungen gerade. auch 
die Bewohner der beiden deutſchen Staaten leiden, ſo weit es 
nur irgend geht, in gemeinſchaftlicher Arbeit zu bekämpfen. 


Die 
erreich und im Reich ſind ge⸗ 


| 


Aber mein Beſuch bezweckt nicht nur die Behandlung wirtſchaft⸗ 
licher Fragen. Reiſen von Oeſterreich ins Reich und vom Reich 
nach Oeſterreich bedürfen überhaupt nicht eines beſtimmten Ans 
laſſes, nicht der beſonderen Begründung durch materielle Ver⸗ 
handlungsgegenſtände. Jeden Deutſchen, gleich wel⸗ 
chen Stammes, zieht es immer wieder nach 
Oeſterreich. 

Wir lieben ihre Berge und Seen, wir lieben den künſt⸗ 
leriſchen Geiſt, der ſich in Ihren Städten, in Ihrem ganzen 
Lande widerſpiegelt. Jeder Deutſche erlebt in Oeſterreichs 
Hauptſtadt einen alten und ewig jungen Zentralpunkt deutſcher 
Kultur und deutſchen Geiſteslebens. Aber der Deutſche aus dem 
Reich, der heute Oeſterreich beſucht, ſieht noch mehr als die 
Schönheiten der Landſchaft und die überlieferten Werte der 
Kultur. Er ſieht, wie die deutſchen Stammesbrüder in Oeſter⸗ 
reich in furchtbaren Jahren ſich durchgedrungen haben. 
Was ſie in ihrem Staate in den letzten 12 Jahren geſchaffen 
haben, das verdient die Bewunderung der ganzen Welt. Das 
wird aber am beſten gewürdigt von uns Deutſchen im Reich, 
die wir in der eigenen Bedrängnis nicht die Ihre vergeſſen 
haben. Die Deutſchen im Reich und die Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich bilden, das hat eine tauſendjährige Geſchichte bewieſen, 
eine Schickſalsgemeinſchaft. Anſere gemeinſchaftliche Geſchichte, 
die Geſchichte der deutſchen Nation ind viele ſchwere Zeiten. 


aber immer ſind wieder lichtvolle Perioden gefolgt. Wenn das 


deutſche Volk aller Stämme brüderlich zuſammenſteht, dann 
wird ihm eine Zukunft gewiß ſein, auf die es nach ſeinen Lei⸗ 
ſtungen auf allen Gebieten menſchlicher Betätigung berechtigten 
Anſpruch hat. Be) 1 i 755 


riede in Indien 


Gandhis Abkommen vom Nationalkongreß gebilligt 


Neu-Delhi. Der Vollzugsausſchuß des Kongreſſes hat 
das Abkommen zwiſchen Gandhi und dem Vizekönig 
einſtimmig gebilligt. 

Die Nachricht, daß die Beſprechungen in Neu⸗Delhi erfolg⸗ 
reich geweſen ſeien und zu dem Beſchluß eines Abklom⸗ 
mens geführt hätten, erfüllt beſonders die hieſigen Handels: 
freife mit einem Gefühl der Erleichterung, da dieſe Kreiſe 
unter den Trauer kundgebungen (Harteals) und ande⸗ 
ren politiſchen Bewegungen der letzten elf Monate am meiſten 
zu leiden hatten. Es wird allgemein erwartet, daß die Handels⸗ 
geſchäfte eine Wiederbele bung erfahren werden, während 
die von der Konferenz am runden Tiſch in London begonnene 
Ausſprache hier fortgeſetzt wird, um zu einer Einigung über 
eine künftige Verfaſſung Indiens zu gelangen. 


| 
| 


Die Auswirkung der Einigung 
Neu⸗Delhi. Die zwiſchen Gandhi und dem Vizekönig er⸗ 
zielte Einigung, die inzwiſchen amtlich beſtätigt wurde, hat 
in den Kongreßkreiſen große Befriedigung hervorgeru⸗ 
ſen. Der Vollzugsausſchuß der Partei hat in ſeiner heutigen 
Nachmittagsſitzung das Abkommen endgültig angenommen und 
daraus die notwendigen Schlüſſe gezogen, d. h. der Bewegung 
des zivilen Angehorſams ein Ende machen. Die 
Anterzeichnung des Abkommens iſt vollzogen. Der Vollzugsaus⸗ 
ſchuß hat den Vizekönig ſeine Anerkennung für die geleiſte⸗ 
ten Dienſte ausſprechen und in dieſer Weiſe die Bande zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und Indien feſtigen. 


der Kampf um den Panzerkreuzer 


Berlin. Im Reichstag wurde heute abend lebhaft ein 
Artikel des „Abend“ beſprochen, den man ziemlich allgemein als 
ein Symptom der Entſpannung in dem Verhältnis zwiſchen der 
Sozialdemokratie und dem Neichstabinett wertete. Die Tatſache, 
daß auch heute abend wieder Verhandlungen ſtattfanden, hat 
allerdings einigermaßen überrascht, da der Artitel des Abends 
eigentlich darauf ſchließen ließ, daß die Sozialdemokratie zu⸗ 
nächſt die weitere Entwiclllung der ganzen Etatsverhandlungen 
abwarten möchte, weil ſie die Ausſichten einer Verſtändigung 
für einen ſpäteren Zeitpunkt uke beurteilte als für den 
Augenblick. Der Reichskanzler legt aber wohl Wert darauf, daß 
ſchon vor Beendigung der zweiten Lefung des Wehretats eine 
gewiſſe Klärung herbeigeführt wird. Die Verhandlungen wer⸗ 
den weitergehen, und ſchon darin ſieht man in politiſchen Krei⸗ 
ſen ein Zeichen dafür, daß diejenigen, die die Situation geſteen 
ruhig beurteilten, bisher Recht behalten haben. Obgleich noch 
offen iſt, wie weit die ſachlichen Vorausſetzungen einer Eini⸗ 
gung gegeben ſind, wird in dem gegenwärtigen Stand der Dinge 
immerhin eine zeitliche Entſpannung geſehen. 


Keine Zuiammentunft zwiſchen 
Dr. Curtius und Twardowski 


Berlin Zu den Blättermeldungen über eine angebliche 
Beſprechung zwiſchen dem deut chen Reichsaußenminiſter Dr. 
Curtius und dem Führer der polniſchen Delegation bei den 
deutſch'polniſchen Handels vertragsver handlungen, 
Twardows ki, erfahren wir von unterrichteter Seite, daß 


feine Zuſammenkunft zwiſchen Dr. Curtius und Miniſter 
Twardowski ſtattgefunden hat, auch keine Beſprechung beab⸗ 
ſichtigt iſt. Anſcheinend gehen die Nachrichten darauf zurück, 
daß Twardowski, der feinen ſtändigen Wohnſitz in Wien hat 
in dieſen Tagen dorthin zurückgekehrt iſt. 


Dr. Eckener in den Vereinigten Staaten 

Reuyork. Dr. Eckener iſt mit dem Lloyddampfer „Europa“ 
hier eingetroffen. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich zahlreiche 
Preſſeleute eingefunden, denen Dr. Eclener die Einzelheiten der 
diesjährigen Flugpläne des „Graf Zeppelin“ darlegte. 
In die Flugpläne ſind auch drei Südamerikafahrten einbezogen 
worden Dem Vertreter des WTB. erklärte Dr. Eckener, daß er 
nach den Vereinigten Staaten gekommen ſei. um mit der Goo⸗ 
dyear Zeppelin Company in Akron (Ohio) über die Weiterentwick 
lung des Luftſchiffbaues und über gemeinſam zu verfolgende 
Pläne zu konferieren. Dr. Eckener wird vorausſichtlich drei 
Wochen in den Vereinigten Staaten bleiben. 


Abgeordneter Tatulinski verhaftet 
Wieder ein Fall gegen die deutſche Minderheit. 

Danzig. Wie die „Danziger Allgemeine Zeitung“ berichtet, 
wurde Dienstag auf ſeinem Beſitztum in Linde, Kreis Neuſtadt, 
der ehemalige Abgeordnete der deutſchen Minderheiten Nord- 
‚pommerellens zum polniſchen Seim, Anton Tatulinski, 
verhaftet und in das Neuſtädter Gefängnis eingeliefert. 


miniſters — Um Wien ſcharen ſich die deutſchen Stämme im Süden 
Durch Wirkſchaft zum Zuſammenſchluß | | 
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„Deutſch-Oſtafrila britiſch auf ewig!“ 
Dieſer Ausspruch, den der frühere engliſche Kolonialſtaatsſekretär 
Amery in der letzten Sitzung des interfraktionellen Parla⸗ 
mentsausſchuſſes tat, enthüllt mit erſchreckender Deutlichkeit die 
Auffaſſung, von der die engliſche Politik gegenüber Oſtafrika be⸗ 
herrſcht wird und die im kraſſen Gegenſatz zu dem Sinn des 

Mandats und dem Wortlaut der Völkerbundſatzung ſteht. 


Eröffnung der Leipziger Meſſe 


Starker Beſuch auch aus dem Ausland. 


Leipzig. Die Leipziger Frühjahrsmeſſe hat verheißungsvoll 
eingeſetzt. Die 39 Meſſehäuſer der inneren Stadt und 17 Hallen 
des techniſchen Geländes um das Völkerſchachtdenkmal ſind stark 
beſetzt. Während des Sonnabends und Sonntags trafen zahl⸗ 
reiche Sonderzüge in Leipzig ein, darunter vier mit Meliebes 
ſuchern aus Holland, drei aus England, zwei aus Frankreich, je 
ein Zug aus Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden, der 
Schweiz, der Tſchechoflowakei und Ungarn. Insgeſamt ſind auf 
dem Leipziger Hauptbahnhof über 200 Meßamts⸗ und Verwal⸗ 
tlungszüge eingetroffen. An der Meſſe nehmen insgeſamt 9017 
Ausſtellerfirmen teil, darunter 1154 aus 27 Auslandsſtaaten. 
Gegen die vorige Frühjahrsmeſſe iſt die, Beteiligung des Aus⸗ 
landes noch gewachſen; zum erſten Male erſcheinen mit eigenen 
Kollektivausſtellungen Norwegen und Finnland. 


Zur Begrüßung der Ehrengäſte fand am Vormittag im Alten 
Der Vo: ſitzende des Direk⸗ 


die des letzten Jahres 152060 Die Fertigwarenausfuhr lei 
ſteigerungsfühig durch Exportmaßnahmen. Die Förderung der 
Ausfuhr unter dem Geſichtspunkt der Arbeitsbeſchaffung ſei eine 
ebenſo nationale Tat, wie die Hebung der Landwirtſchaft 

Im Namen der ſächſiſchen Staatsregierung hieß Miniſter⸗ 
präſident Dr. Schieck die Ehrengäſte willkommen. Die ſchwie⸗ 
rige Wirtſchaftslage Deutſchlands habe gerade auf die Indu⸗ 
ſtrien und beſonders die ſächſiſche Induſtrie einen tiefzehenden 
Einfluß gehabt. Es ſei zu hoffen, daß die Reichsregierung die⸗ 
ſer Lage Sachſens in ausreichendem Umfange bei ihren Maß⸗ 
nahmen Rechnung tragen werde. Die Meſſe, die einzige allge⸗ 
meine und internationale Großmeſſe Deutſchlands, habe von jeher 
weit über die fäcſichen Grenzen hinaus geholfen, neue Arbeit 
zu beſchaffen und Wirtſchaftsenergien anzuregen. Den Export 
zu fördern, ſei eine Hauptau'gabe der Meſſe; daher ſei es 
ſchmerzlich, daß die Finanzlage in en letzten Jahren eine Reichs⸗ 
unterstützung nicht ermöglicht habe Hoffentlich gelinge es doch 
noch, bald die notwendigen Mittel hierfür im Reichsbaushalt 
einzwießen — Geheimer Kommerzienrat, Dr. e. h. Roſenthal, bes 


a 
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tonte ebenfalls eindringlich die Notwendigkeit der Exportförde⸗ 
rung. 

Anſchließend an den Empfang beſuchten die Ehrengäſte die 
Meſſohäuſer der inneren Stadt, in denen die Fertigwaren und 
Konſumarbeit ausgeſtellt ſind. Es folgte ein einfaches Früh⸗ 
ſtück im Buchhändlerhaus, bei dem Oberbürgermeiſter Dr. Goer⸗ 

„ deler als Vorſitzender des Verwaltungsrats des Meſſeamts die 
Gäfte begrüßte. Die Aufgaben der Meſſe ſei es, die Erkennt⸗ 
nis von der ungeheuren Bedeutung zu wecken und zu ſtärken, 
die in einem Austauſch eigenartigſter und höchſtqualifizierter 
Leiſtungen aller Volkswirtſchaften für den Fortſchritt in Wirt⸗ 
ſchaft und Kultur liege. 

Der ſächſiſche Finanz und Wirtſchaftsminiſter Dr. Hedrich 
wies auf den Wert der Propaganda für das deutſche Erzeugnis 
hin, der darin zum Ausdruck komme, daß zum Beiſpiel zur 
letzten Frühjahrsmeſſe mehr als 32000 Ausländer nach Leipzig 
gekommen ſind. 

Abends fand der von über 400 deutſchen und ausländiſchen 
Journaliſten beſuchte große Empfang in den Räumen der Har⸗ 
monie ſtatt. Auf die Begrüßungsanſprache Dr. Köhlers antwor⸗ 
tete Dr. Feder (Berlin) für die deutſche Preſſe. Er ſprach bie 
Hoffnung aus, daß die Leipziger Meſſe als großartigſtes Propa⸗ 
gandamittel dem Export einen neuen Aufſchwung geben möge. 
Der holländiſche Redakteur Blokzijl dankte namens der auslän⸗ 
— 755 Preſſe und wies auf die Gefahr der hohen Zollmauern 

n. 


A Hierguf folgte eine Rede des Reichsbankpräſidenten Dr. N . aan 58 
Sara Noch ſchlimmer wütete ein Orkan auf den Fidfchi-Infeln 9 
i thafen S wir hier zeigen: ganze Ortſchaften wurden dem Erdboden gleichgemacht, ein fahrender 
. 1 5 Mr 1 1 25 93 e Mia 1 5 Schienen 9 ! ein aan umgeweht und 200 bis 300 Menſchen getötet 
ö 5 . er von dem 1 0 1 e Tu te * 
x iſche Union eingeſetzte Organiſationsausſchuß, der die Fragen der 


Organiſation der Arbeitsmethoden und der Verfaſſung zu 7 
prüfen hat, tritt am 24. März in Paris zuſammen. In dieſem u rau en 1 onen 
Ausſchuß find zwölf Staaten, darunter auch Deutſchland vertreten. 
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: Die Bedeutung der Arbeiten dieſes Komitees, die teilweiſe po⸗ 

ene wache fragen, gebt bataus hervor, dab an der Tagung Der Menſchewitiprozeß kommt nicht vorwürts— Das Berliner Telegramm Abramvwitſchs vor dem Gericht 
| [Großbritannien), Munch (Dänemark) und Prokope (Finn⸗ Moskau. In der Mittwoch⸗Abendſitzung gab der Gerichtshof] politiſche Lage ruhig bleibe. Die Finanzlage Spaniens ei gut, 
0 lend; teilnehmen. dem Antrag des Staatsanwaltes auf Verleſung des Berliner | die Gold⸗ und Deviſenbeſtände beträchtlich. Der Notenumlauf 
ü | Zelegranms Abranowitſchs ſtatt In dieſem Telegramm erklärt] je; verhältnismäßig gering. Es liege jetzt ein Stabiliſterungs⸗ 
* Abramowitſch unter Berufung auf ſeine eidlichen Ausſagen vor plan vor, der die Hilfe der ausländiſchen Emiſſtionsbanten und 
5 einem deutſchen Gericht, daß er nach dem Jahre 1920 keine g . 

1 Reife nach der Sowjetunion unternommen habe. Das Tele⸗ der Internationalen Zahlungsbank vorſehe. Aber die politiſche 
: gramm, das im gleichen Wortlaut auch dem Vorſitzenden des Ge⸗ | Stabilität Spaniens dürfe nicht geſtört werden. Ueber den Sta⸗ 
3 richts und der Verteidigung zugegangen ift, wurde den Gerichts: piliſterungskurs könne man letzt nichts jagen. Man müſſe zu⸗ 
1 akten beigefügt. Die Angeklagten halten an ihrer Darſtellung, nächſt einmal die Kursſchwankungen der letzten Zeit unterbin⸗ 


ſie ſeien mit Abramowitſch in Moskau zuſammengetroffen, 


* 


Das ikalieniſche Kronprinzenpaar 
vor der Scheidung? 
Nach Meldungen aus Brüſſel ſoll die Ehe des Kronprinzen 
Umberto von Italien mit der belgiſchen Königstochter Marie 
Joſe ſich ſo unglücklich geſtaltet haben, daß der König von Belgien 
‚an den Papſt die Bitte gerichtet habe, die Ehe zu trennen. 


OPFER DER LIEBE 


ROMRN VON HANS SCHULZE 
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17. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Erſt als der Pfarrherr, durch das Stampfen der Pferde 
auf den Beſuch aufmerkſam geworden, Walter zu ſich ins 
Haus gebeten hatte und die beiden Mädchen allein im Gar⸗ 
ten zurückgeblieben waren, öffnete ſich der Quell von Lott⸗ 
chens Beredſamkeit und ſie zog die Freundin tiefer in die 
grüne Wildnis der Beerenſträucher hinein, um ſie hier vor 
endloſem Kichern und Erzählen für die nächſte halbe 
Stunde nicht zu Wort kommen zu laſſen 

Unterdeſſen ſaß Walter mit dem Pfarrer in deſſen 
Studierzimmer bei einer Flaſche Moſel 

Der geiſtliche Herr, froh, daß die Monotonie ſeiner ein ⸗ 
ſamen Exiſtenz durch den unerwarteten Beſuch eines gebil⸗ 
deten Mannes in ſo angenehmer Weiſe unterbrochen 
wurde, hatte Walter ſogleich vollſtändig mit Beſchlag be» 
legt, ohwohl dieſer trotz aller Freundlichkeit ſeines liebens⸗ 
würdigen Gaſtgebers ein ſtarkes Verlangen in ſich ſpürte 
über die niedrige Fenſterbrüſtung in den ſonnendurchleuch⸗ 
teten Garten hinaus zu springen, wo er ab und zu Eva⸗ 
Marias helle Bluſe zwiſchen den Stachelbeergebüſchen auf: 
tauchen je) ; 

Mit beſcheidenem Stolze eite der Pfarrer Walter eine 
Reihe von Broſchüren, die er bereits über ſein Lieblings- 
thema: „Die göttliche Komödie", veröffentlicht hatte 

„Sie ſehen Herr Doktor,“ bemerkte er lächelnd dazu 
„daß man ſich allmählich eine Innenwelt ſchaffen 1 
wenn die Außenwelt an geiſtigen Anregungen ſo arm iſt 
wie unſer gutes Ruppendorſ! Im Srähling und Sommer 
iſt's ja wunderichon hier aber der Winter der Winter 
treibt's oft arg, und es dauert bei uns faſt acht Monate! 
Wie lange gedenken Sie übrigens Ihren Aufenthalt in 
Sellin noch auszudehnen”“ 

„Ende Angult muß ic; letder wieder mein Bündel ſchnü⸗ 
zen!“ war die Antwort, „Ich habe zum 1. September eine 


feſt Ein Angeklagter fordert, Abramowitſch ſolle an Stelle ſei⸗ 
nes Eides konkrete Beweiſe für ſein Alibi beibringen und 
ein anderer Angeklagter verlangt, daß Abramowitſch nach Mos⸗ 
kau komme und ſeine Ausſagen vor dem Moskauer Gericht mache. 
Das Gericht ſetzte darauf das Verhör fort. ö ; 


Ein Sowjettrid? 

Hinter den Kuliſſen einer Diebesaffäre. — Polniſcher Geſandt⸗ 

ſchaftsangeſtellter will nicht nach Warſchau zurück. 
Moskau. Die Telegraphenagentur der Sowjetunion teilt 
mit, daß bei der Adminiſtrationsabteilung des Mos lauer Som: 
jets ein Angeſtellter der polniſchen Geſandtſchaſt in Moskau 
der polniſche Staatsangehörige, Stanislaw Leskowski, er 
ſchienen ſei und erklärt habe, dah er ſeiner Nückberufung 
nach Polen nicht Folge zu leiſten, ſondern im Gebiete der 
Sowjetunion zu verbleiben wünſche, da er fürchte, bei 
ſeiner Rückkehr in Polen beſtraft zu werden. Als Grund 
für ſeine Befürchtungen habe Leskowski angegeben, daß ihm 
mangelhafte Ausführung ſeiner Dienſtpflichten zum Vorwurf ge⸗ 
macht werde, als eines Nachts in den Räumen der Polnis 

ſchen Geſandtſchaft ein Dieb entdeckt worden ſei. 


Quesnay über die Ausſichten 
der ſpaniſchen Währung 
Madrid. Der Direktor der Internationalen Zahlungsbank. 
Quesnay, fährt morgen nach Baſel zurück, um an der Sit⸗ 
zung des Verwaltungsrates der B. J. 3. teilzunehmen. Seine 
Miſſion in Spanien gilt als beendet. Quesnay erklärte, er habe 
zu der Zukunft der ſpaniſchen Währung Vertrauen, wenn die 


Aſſiſtentenſtelle an der Aniverſität Königsberg ange⸗ 
nommen“ 

Der Pfarrer wiegte bedauernd den Kopf und blies große 
Rauchwolken aus ſeiner langen Pfeife vor ſich hin. 

„Ich war vor ein paar Tagen in Mehlaugken und habe 
dort mit dem Sanitätsrat Lademann über Sie geſprochen 
Ihm tut es ſehr leid, daß Sie ſchon jo bald wieder weiter⸗ 
ziehen wollen! Lademann iſt mit dem Zuſtande der Ba⸗ 
ronin gar nicht zufrieden!“ 

Der junge Arzt zuckte die Achſeln 

„Da geht ein natürlicher Prozeß ſeinem Ende zu den 
unjere Kunſt nicht mehr aufhalten, ſondern nur noch mil» 
dern kann! Und ich bewundere, mit welcher Seelenſtärke 
die Baronin ihr ſchweres körperliches Leiden trägt!“ 

Der Pfarrer nickte eifrig 

„Sagen Sie nicht nur ihr körperliches Leiden Herr Dok⸗ 
tor, die Baronin leidet auch jeeliich, vielleicht ſogar ſchwerer 
noch als körperlich Ich weiß nicht, einen wie tiefen Ein⸗ 
blick Sie bereits in die Selliner Verhältniſſe gewonnen ha⸗ 
ben Mir jedenfalls tut die Frau grenzenlos leid Und 
dann die arme Eva-Maria wie fte jo zwiſchen Vater und 
Mutter aufwächſt“ 

„Ich glaube, die Baroneſſe hält wohl gonz zur Mutter“ 
verſetzte Walter „Der Vater läßt ſich ja auch kaum tm 

rauenflügel des Schloſſes blicken Ich zum Beiſpiel habe 
hn außer bei meiner Ankunft nut einmal ganz flüchtig 
im Garten zu Geſicht bekommen!“ 

„Verzeihen Sie Herr Doktor, daß ich Ihnen wider» 
Ipreche, aber da befinden Sie ſich im Irrtum Nach meinen 
perſönlichen Erfahrungen — und ich kenne Eva-Maria von 
klein auf — hängt die Baxoneſſe gerade im Gegenteil mit 
großer Liebe und Verehrung an ihrem Vater, von dem ſie 
ſich wohl eine Art Idealbild zurechtgemacht hat Der Baron 
verfügt fa auch über große äußere Vorzüge und vermag ſehr 
liebenswürdige Eigenſchaften zu entfalten Man kann 
das i lunge Ding danach vollſtändig veritehen, 
es iſt ihr Water. und die Baronin tut alles, ben weil es 
der Vater iſt, um der Tochter dies Bild möglichſt rein und 
3 erhalten Ich fürchte nur, daß es eines Tages 
für Eva⸗Maria ein ſehr trauriges Erwachen geben wird, 


den und dann etappenweiſe eine tatſächliche Stabili⸗ 
ſie rung durchführen. 7 


eicher Geſetzesvorlagen ver⸗ 
hindert, darunter derjenigen üÜ den Nachdruck literariſcher 
Werke, den Zolltarif und die Einwanderung. 


Okto Reutfer gefiorben 
Bertin. Otte Reutter, Dentfhlands erſter Zumorſſt, 
iſt Mittwoch abend gegen 11 Uhr in Düſſeldorf an den Folgen 
einer Herzattacke geſtorben. Der Künſtler hat ein Alter von 
61 Jahren erreicht. ö 


Alternatioffimmtecht vom Unterhaus 


angenommen 
London. Das Unterhaus hat die Beſtimmung des Wahl 
reformgeſetzes, durch die das Alternatipſtimmrecht eingeführt 
wird, mit 277 gegen 251 Stimmen angenommen. 


Die kürkiſche Nationalverſammlung 
. aufgelöft 
Konſtantmopel. Die Nationalverſammlung hat den Vor⸗ 


ſchlag des Staatspräſidenten, das Parlament aufzulöſen 
und Neuwahlen abzuhalten, angenommen. 


wenn jie erſt den wahren Charakter ihres Vaters erkannt 
hat Das find ſeeliſche Erſchütterungen. unter deren Nach⸗ 
wehen der Menſch oft ſein ganzes Leben leidet!“ 5 
„Steht es denn mit den e Ränihen des 
Barons ſo ſchlimm?“ fragte Walter mit beklemmender 
Stimme 
„Schlimm.“ war die Antwort, „verzweifelt ſteht es Der 
Baron liegt peluniär in den letzten Zügen. Zwei große 
Vermögen ſind ſchon unter den Händen dieſes unverbeſſer⸗ 
lichen Spiclers in ein Nichts zerronnen: die Mitgift jeiner 
rau und dann die Herr haft Sellin ſamt der Erbſchaft 
ſeines verſtorbenen Bruders Ich hörte neulich, daß der 
Juſammenbruch unvermeidlich ſei, wenn nicht bald eine 
egelung ſeiner Verhältniſſe im größten Stile erfolgt.“ 
Der Eintritt der Frau Paſtorin, die mit der Mitteilung, 
daß die Suppe angerichtet jei, im Zimmer erſchien, unters 
brach in dieſem Augenblick das Geſpräch der beiden Herren. 
Die Hausfrau präjentierte ſich als eine freundliche 
Dame von rundlicher Körperfülle und liebenswürdiger Ge⸗ 
ſichtsbildung, deren lebhaftem Weſen man es nicht an⸗ 
5 daß ſie bereits die Mitte der Vierziger überſchritten 
atte 
Sie kam Walter ſogleich mit großer Herzlichteit ent⸗ 
gegen und führte ihn ſelbſt nach dem Eßzimmer hinüber, 
wo ſich die beiden Mädchen bereits eingefunden hatten 
Nach Tiſch wurde unter den blühenden Bäumen des 
Obſtgartens die Kaffeetafel aufgeſchlagen, zu der ſich in der 
dritten Stunde nach Abſolvierung ſeines Mittagsſchläfchens 
auch der Pfarrherr 32 155 
Eine halbe Stunde ſpäter erfuhr die kleine ae 
haft dann eine weitere Vergrößerung durch das Erſcheinen 
des Domänenpächters, der im Neitanzuge auf den Kirchberg 
eraufkam und das luſtige Lachen und Lärmen bis auf die 
orfſtraße gehört haben wollte 
Eva⸗Maria kannte den fungen, ewig lächelnden Mann 
bereits aus einer begeilterten Schilderung, in der ihr Lott⸗ 
chen vor Tiſch unter häufigem Erröten ſein Lob geſungen 
hatte, nur freilich war ſie von der persönlichen Vorſtellung 


einigermaßen enttäuſcht. 
(Jortſetzung folgt.) 


Pleß und Umgebung 


Sitzung der Baulommiſſion. 

Die Baukommiſſion der Stadtverordneten hat am Dienstag, 
den 3, d. Mts. die projektierten Straßenneubauten einer Beſich⸗ 
tigung unterzogen und im Anſchluß daran eine Sitzung im Rat: 
hauſe abgehalten. 


Kreisſteuern für das Etatsjahr 1931/32. 

Der kommiſſariſche Kreisausſchuß hat beſchloſſen, in den 
Stadtgemeinden 30 Prozent und in den Landgemeinden 60 Pro⸗ 
zent Kommunalzuſchlag der jtaatlichen Grundſteuer zu erheben. 
— Der Etat des Krelsausſchuſſes ſteht für das neue Jahr die 
Summe von 815 500 Zloty vor. Der Haushaltsplan der Wirt⸗ 
ſchaftsſchule in Altdorf ift mit 69800 Zloty und der der Altdorfer 
Kreisgärtnerei mit 26.000 Zloty angeſetzt. 


Gaſtſpiel der Tegernſeer Vauernbühne. 

Wie bereits bekannt geworden iſt, findet am Sonnabend, 
den 14. d. Mts., ein Gaſtſpiel der Tegernſeer Vauernbühne ſtatt. 
Zur Aufführung kommt „Die fünf Karnickel“, eine heitere Klein⸗ 
ſtadtlomödie in 3 Akten von Julius Pohl. Die Spielleitung liegt 
in den Händen von Hans Dangel. Unter den Darſtellern fin⸗ 
den wir in Pleß bereits gut bekannte Namen wie: Otto 5 
Lindner, Hiasl Wenzl, Fanny Höfer, Max Ertl, Hans Lindner, 
Ernst Hayden uſw. In den Paufen kommt wiederum das Kon: 
zert-Terzett zu Gehör. Der Vorverkauf hat in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des „Pleſſer Anzeiger“ bereits begonnen. Des großen 
Andranges wegen empfiehlt es ſich rechtzeitig mit Karten zu 
verſehen. 


Pferde⸗ und Nindviehmarkt in Pleß. 

Der am Mittwoch, den 4. d. Mts, abgehaltene Pferde, und 
Rindviehmarkt wies einen ſchon lange nicht mehr geſehenen 
großen Auftrieb, auf. Troß der herannahenden Frühjahrsbe⸗ 
ſtellungen und dem damit einſetzenden ſtarken Bedarf hielten ſich 
die Käufer ſehr zurück, was feine Urſache in der Laupfſache in 
dem großen Geldmangel hat. * 


Generalverſammlung des Bürgervereins. 

? Am Dienstag, den 10. d. Mts., abends 8 Uhr, hält der 
Bürgerverein im „Pleſſer Hof“ ſeine ordentliche Generalver— 
ſammlung ab. Wegen der wichtigen Tagesordnung werden die 
Mitglieder um vollzähliges Erſcheinen gebeten. Ihm Rahmen 
der Verſammlung wird Dr. Gawlik von der Wirtſchaftlichen 
Vereinigung über das Thema „Zeitgemäße Wirtſchafts⸗ und 
Steuerfragen“ ſprechen. 


Die Pleſſer polniſchen Handwerker und der Bürger⸗ 
meiſter. 
‚Der „Polska Zachodnia“ verdanken wir die Bekannt⸗ 
ſchaft mit der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes der Poln. 
udwerker und Gewerbetreibender in Schleſien, die ihre 
xiſtenz na ihrem erſten Auftreten ſcheinbar darin erblickt, 
nur ihren Mitgliedern das Daſein zu gönnen, die anderen 


aber, die dieſem Verbande aus begreif ichen Gründen nicht 


angehören, ſollen verhungern. So wollen es die „Polni⸗ 
chen Handwerkerin ‚Bien und es macht ihnen bei ihren 
eſtrebungen nichts, aus der Wahrheit ein Schnippchen zu 
ſchlagen und Aeu erungen in ihnen genehmen Sinne um⸗ 
zudeuten. So ſoll Bürgermeiſter Figna auf der General⸗ 
verſammlung des We tmarkenvereins, die Zane getan 
haben: er kenne in Pleß keine polniſchen Han Wa des⸗ 
halb werden die ſtädt. Arbeiten an eutſche Firmen ver⸗ 
geben. Der Verband erhebt natürlich gegen Diele Meinung 
des Bürgermeiſters flammenden Proteſt und richtet an den 
Hauptvorſtand die Bitte um Intervention in dieſer An⸗ 
a Se Was es mit der angeblichen Aeußerung des 
ürgermeiſters, die ausgerechnet auch noch in der General⸗ 
verſammlung des Weſtmarkenvereins gefallen ſein ſoll, auf 
ſich hat, wird jeder mit einigermaßen geſundem Menſchen⸗ 
verſtand beurteilen können. Ungefähr das Gegenteil deſſen, 
was man dem Bürgermeiſter in die Schuhe ſchiebt, dürfte 
wohl das Richtige ſein und wenn der Bürgermeiſter nicht 
ohne Ironie noch hinzugefügt hat, daß ſich die Nationalität 
der Handwerker in den meiſten Fällen nach der des Auf⸗ 
traggebers richtet, ſo hat er damit, unſeres Erachtens, nicht 
ſo ſehr am Schwarzen vorbeigeſchoſſen. Daß es ſich bei der 
en Aktion um einen, in ein patriotiſches Mäntelchen 
ſchlecht verhüllten Konkurrenzkampf handelt weiß jeder, der 
in den letzten Jahren hier gelebt hat, und da ſich der Ver⸗ 
band der Poln. Handwerker damit der Lächerlichkeit, die 
n tötet, preisgegeben hat, werden wir auch noch 
en. 


Aus der Wo'ewodſchaft Schlefien 
f Für E werbsloſe! 


Nach einer miniſteriellen Verordnung werden die Ar⸗ 
beitsloſengelder, die nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz 
vom 18 Juli 1924 zur Auszahlung gelangen und für welche 
die Karenzzeit am 31. März 1931 abläuft, auf weitere vier 
Wochen verlängert. N 


Erhöhung der Beihilfen für arbeitslofe 
Saiſonarbeiter 

5 Das Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſterium hat dieſer Tage an 
sämtliche Wojewodſchaften ein Rundſchreiben erlaſſen, wonach eine 
entſprechende Erhöhung der Beihilfen aus der „Dorazuna pomoc“ 
eintreten ſoll. Durch dieſe Erhöhung ſoll den arbeitsloſen Sai⸗ 
ſonarbeitern wenigſtens zum Teil in ihrer großen Not geholfen 
werden. In erſter Reihe werden ſolche Bezirke berückſichtigt. 
in welchen die Arbeitsloſigkeit beſonders groß iſt. 


Wichtig für Anapp'taffsmifrlieder 

Der Vorſtand der Spolka Brada hat die Vorſchrift des 
§ 4, Abſatz 1 der Grundſätze der Erteilung non außerordentli⸗ 
chen Unterſtütungen an die Knappſchaftepenſtonäre gemäß § 70 
der Satzung vom 6. Dezember 1929. wie folgt geändert: Die 
Kinderbeihilfe wird den Invaliden und Invalidinnen für Kin⸗ 
der im Alter von unter 11 Jahren, die durch letztere unterhal⸗ 
ten werden, unter der Bedingung laufend gewährt, daß das 
geſamte Monatseinkommen des betreffenden Invaliden bezw 
der Invalidin, wie die Knappſchaftsleitungen, das Einkommen 
aus dem Anfall, allgemein Invaliden⸗ oder Militärrente, die 
Einnahmen aus Grundſtücken, durch einen eventuellen Verdienſt 
und dergleichen, den Betrag von 70 Zloty zuzüglich der Anzahl 
der Kinder mal 5 Zloty nicht überſchreitet. 


Anz der Budgettommifion des Scleſſchen Seins 


Bedeutſame Erſparniſſe bei der Finanzadminiſtration 


Nachdem am Dienstag die Budgetkommiſſion den Etat für 
öffentliche Arbeiten behandelte, zu welchem Abg. Schmiegel 
als Referent fungierte und wo nur unbedeutſame Abſtriche ge⸗ 
macht werden konnten, wurde am Mittwoch die Finanzadminiſtra⸗ 
tion behandelt. In einem umfangreichen und außerordentlich 


ſachlich bearbeiteten Material trug Abg. Chmielewski die 


Aufgaben der Finanzadminiſtration vor und unterſtrich dabei, 
daz gerade dieſer Etatspoſten bezüglich ſeiner Realität ein Muſter 
für alle anderen Abteilungen der Wojewodſchaft ſein müßte. 
Trotzdem war es notwendig, hier Erſparniſſe zu machen, um ſie 
für wichtigere Aufgaben, Löſung des Arbeitsloſenproblems, zu⸗ 
rückzuſtellen. Es gelang auch, Streichungen im Betrage von über 
300 600 Zloty durchzuführen, und zwar auf Koſten der Reduzie⸗ 
rung von Beamten und ſolchen Poſitionen, die die Geſamttätigkeit 
des Finanzamtes in keiner Weiſe beſchränken. Die gegebenen 
Zahlen erweiſen, daß im Laufe der Jahre insgeſamt 116 279 000 
Zloty von Schleſien nach Warſchau überführt wurden und daß es 
noch immer jo iſt, daß die Wojewodſchaft ſogar Beamte bezahlen 
muß die ausſchließlich die Gelder für Warſchau einziehen. Refe⸗ 
rent verwies darauf, daß endlich eine Feſtſetzung und Verrechnung 
der gegenſeitigen Finanzleiſtungen erfolgen muß, da es jetzt auch 
mit den Einnahmen der Wojewodſchaft abwärts geht. 

Die Budgetkommiſſion ſteht auf dem Standpunkt, daß Schle⸗ 
ſien mindeſtens von der neuen 10 prozentigen Erhöhung der 
Steuern profitieren muß und eine entſprechende Reſolution wird 
in zweiter Leſung abgefaßt. Bemerkenswert iſt es, daß auch der 
Abgeordnete des Regierungslagers Baldyk⸗Sohrau dafür eintrat, 
daß Schleſien nicht auf Koſten Warſchaus beſchränkt werden dürfe. 
Abg. Witczak hingegen war entſchloſſen, alles für gut zu befin⸗ 
den, was der Wojewode bereits angekündigt hatte und iſt auch 
fernerhin der Anſicht, daß es nur ſo fein könne, daß der MWojewode 
die erſorderlichen Schritte zur Sanierung vollziehe. 


Das Urlaubsgeſetz in der Sozialkommiſſion 
angenommen 

Geſtern hat die Sozialkommiſſion des Schleſiſchen Seims zwei 
wichtige Anträge erledigt und ſie dem Plenum zur Weiterbera⸗ 
tung überwieſen. Nach Anhörung der Vertreter des Handels und 
der Induſtrie, ferner der Vertreter der Arbeitergewerlſchaften. 
wurde das polniſche Urlaubsgeſetz, das der Arbeiterſchaft und den 
Angeſtellten weitgehende Vorteile bietet, angenommen, d. h. auch 
auf die ſchleſiſche Wojewodſchaft ausgedehnt. Dieſer Antrag 
dürfte demnächſt vom Schleſiſchen Seim auch angenommen wer⸗ 
den. Der zweite Antrag. der durch die Sozialkommiſſion des 
Schleſtſchen Sejms erledigt wurde, bezieht ſich auf die Ausdeh⸗ 
nung der Verordnung des Staatspräſidenten vom 24. November 


1927 über die Verſicherung der Privatangeſtellten auf die Woje⸗ 


wodſchaft. Auch dieſer Antrag dürfte demnächſt vom Seim ver⸗ 
abſchteder werden. 

Geſtern tagte auch die Geſchäftsordnungskommiſſion des 
Sejms, die eine außerordentliche Bau⸗ und Wohnungskommiſſion 
gewählt hat, die die Novelliſierung der Geſetze, die ſich auf die 
Wohnungsfrage beziehen werden, vorzubereiten hat. 


Frankreich gegen fremde Arbeifer 
Die Ausländer ſollen abgeſchoben werden. 

Paris. Der franzöſiſche Wirtſchaftsrat hat im Auftrag der 
Regierung eine Enquete über die Wirtſchaftskriſe veranſtaltet und 
eine Denkſchrift über die Linderung der Arbeitsloſigkeit ausgear⸗ 
beitet. Ueber die Zahl der Arbeitsloſen weiß der Wirtſchaftsrat 
keine genauen Angaben zu machen. Er betont lediglich, daß die 
Ziffern der amtlichen Arbeitsloſenſtatiſtik weit hinter der Wirk⸗ 
lichkeit zurückbleiben. Die Zahl der Kurzarbeiter wird auf 17 
Prozent der gejamten Arbeiterſchaft geſchätzt. 

Was der Wirtſchaftsrat zur Linderung der Arbeitsloſigkeit 
vorſchlägt, iſt nichts anderes als dasſelbe alte, bequeme Mittel, 
das ſchon Poincaree während der Stabiliſierungskriſe anwandte; 
Abtransport der ausländiſchen Arbeitskräfte. Die franzöſiſche 
Grenze ſoll in Zukunft nicht nur hermetiſch für jede Zuwanderung 
ausländiſcher Arbeitskräfte geſchloſſen werden, ſondern jeder Aus⸗ 
länder der ſich als landwortſchaftlicher Arbeiter verdingt hatte, 
dann aber zur Induſtrie übergegangen war, ſowie jeder arbeits⸗ 
loſe Ausländer ſollen wieder über die Grenze abgeſchoben 
werden. 

Mit dieſem rigoroſen Mittel der Fremdenfeindſchaft hofft der 
Wirtſchaftsrat die Kriſe ſoweit abmildern zu können, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Arbeiter zum größten Teil durchgehalten werden könnten. 
zumal, wenn die Behörden mit allen zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln darauf drängten, daß Entlaſſungen nach Möglichkeit 
durch Arbeitsſtreckung vermieden würden. Zum Schluß verlangt 
der Wirtſchaftsrat noch, daß der Fünfjahresplan ſo ſchnell als 
möglich als Notprogramm zur Durchführung gelangt. 


Jaſt 1,5 Millionen Menſchen dem Elend 
preisgegeben 

Am 14. Februar wurde die Anzahl der Arbeitsloſen in Po⸗ 
len nach amtlichen Berechnungen mit 356 612 Perſonen feſtge⸗ 
ſtellt. In der darauffolgenden Woche iſt die Zahl der Arbelts⸗ 
loſen wieder um 6000 geſtiegen, ſo daß die amtliche Zählung am 
21 Jebruar 362 000 Arbeitsloſe feſtſtellte. Nach vorſichtiger 
Schähung muß angenommen werden, daß jeder Arbeitsloſe durch⸗ 
ſchnittlich 3 Familienmitglieder zu ernähren hat; es ergibt ſich 


alſo die erſchreckende Tatjache. daß faſt 1% Millionen Menſchen 


des Verdienſtes und der Unterhaltsmittel beraubt ſind. 
kommen noch 83 000 Arbeiter, die nur teilweiſe beſchäftigt jind, 
deren Lohn alſo bei weitem nicht ausreicht, um die notwendigſten 
Bedürfneſſe der Familie zu befriedigen. 

Wie kataſtrophal die Loge gegenwärtig iſt, zeigt ein Ver⸗ 
gleich mit dem Vorjahre. Während die Höchſtziffer der Arbe ts⸗ 
loſigkeit im vergangenen Jahr 297 000 Perſonen betrug, haben 
wir jetzt bereits 362 000 Arbeitsloſe, alſo 65 000 mehr als im ver⸗ 
gangenen Jahre. Es deutet auch nichts darauf hin, das wir be⸗ 
reits die Höchſtgrenze erreicht haben. denn noch immer iſt die Ur: 
beilsloſigkeit im Anſteigen begrif'en. Trotz dieſer warnenden Zah⸗ 
len verharrt die Regierung weiterhin in Untätigkeit. Anſtatt alles 
zu tun, um die Arbeitsloſigteit einzudämmen und den zwangs⸗ 
weiſe feiernden Arbeiterhänden Beſchäftigung zu verſchaffen, 
wird das Gegenteil getan, wie die Rückgängigmachung der Regie⸗ 
rungsbeſtellungen bei der Induſtrie beweiſt. Auch die Hilfe, die 
den Arbeitsloſen gewährt wird, iſt ungenügend und umfaßt nur 
einen kleinen Teil der großen Arbeitsloſenarmee. 
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Infolge der eigentümlichen Rechtsinterpretation des Regie⸗ 
rungslagers kam es zu einer ſehr ausführlichen Debatte über den 
Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds. ö 
det. hat man amtlicherſeits vergeſſen, einen Betrag von 2% Mil⸗ 
lionen in den Einnahmepoſten zu ſetzen, und zwar mit der Be⸗ 
gröndung, daß doch eine Abänderung dieſes Geſetzes geplant ſei. 
Dagegen verwahrt ſich die Budgetkommiſſion und faßte mit allen 
gegen die Stimme des Abg. Witczak den Beſchluß, daß dieſer 
Poſten in die Einnahme der Wojewodſchaft eingeſtellt werden 
muß. Wieder teilte Herr Witczak nicht die Anſicht der Rome 
wiſſion, ſondern verſuchte darzulegen, daß der Schritt des Woje⸗ 
woden durchaus richtig iſt. weil es ſich bei der Weglaſſung doch 
nur um eine gegenſeitige Verrechnung handelt. Die Kommiſſion 
führte darüber eine lebhafte Debatte, wie die Fonds verteilt 
werden, insgeſamt ſind bisher 22 Millionen Kredite bewilligt 
worden, für das kommende Jahr dürften etwa 6% Millionen zur 
Verfügung ſtehen. An der Debatte beteiligten ſich die Abg. 
Chmielewski, der wider Willen den Wojewoden gegen den Abg. 
Witczak verteidigen mußte, ferner die Abg. Sikora, Hager, 
Kendzior und Dr. Glücksmann. Letzterer ſtellte feſt, daß 


bei der Verteilung der Kredite nach Bielitz eigentümlich ver 


fahren wurde und nur gewiſſe Protektionskinder in den Genuß der 
Kredite gelangten. Außerdem wandte ſich Abg. Dr. Glücksmann 


gegen die völlig unzulängliche Bauart der ſogenannten Arbeiter⸗ 


kolonien, die bei der Einfahrt nach Bielitz einen widerlichen Ein⸗ 


druck machen und bei der Verteilung der Wohnungen mußte die 


Stadt Bielitz obendrein die Erfahrung machen, daß ſie ausſchließ⸗ 
lich Poloniſierungszwecken gedient haben. 

Die Kommiſſion vertagte ſich nach Annahme des Haushalts 
für d' 
Uhr. 


Handwerkskammer proleſtiert gegen geringe 
Juſchüſſe 

Von der Kattowiher Handwerkskammer wird uns folgendes 

geſchrieben: Im Jahre 1925 wurden der Handwerkskammer im 


Einvernehmen mit der Handelsabteilung beim ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaftsamt und der Handelskammer bei Einführung der Agen⸗ 


den 3314 Prozent des Geſamteinkommens aus dem 15 prozenti⸗ BI 


gen Zuſchlag der Gewerbeſteuer bezw. Gewerbepatente, zugebilligt, 
Dieſer Prozentanteil verringerte ſich jedoch von Jahr zu Jahr. 
ſo daß im Rechnungsjahr 1931 die Handwerkskammer nur noch 
4,79 Prozent des Zuſchlags der Gewerbeſteuer erhielt, alſo 
18 714.05 Zloty, während ſich die Einnahmen der Handelskammer 
auf 453 300,55 Zloty beliefen. Da in dieſem Rechnungsjahr keine 
Verbeſſerung eintritt, ſo ſieht ſich die Kattowitzer Handwerks⸗ 
kammer veranlaßt, dieſerhalb an maßgebender Stelle zu inter⸗ 
venieren. Dieſes Vorgehen begründet die Handwerkskammer da⸗ 
mit, daß ſie bei den gegenwärtigen geringen Einnahmen gezwun⸗ 
gen ſei, alljährlich ſich um Subventionen aus dem ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewodſchaftsfonds zu bemühen, um die Gebühren für die Agenden 
bezahlen zu können. Der Zuſchlag der Gewerbeſteuer uſw für die 
Kattowitzer Handwerkskammer betrug im Jahre 1925 33% Pro⸗ 
zent, 1926 27 Prozent, 1927 27 Prozent, 1928 27 Prozent, 1929 
5 Prozent, 1930 425 Prozent und im Jahre 1931 beträgt der Pro⸗ 
zentanteil 4.79 Prozent. Die Geſamteinnahme des 15 prozentigen 
Zuſchlags für das Geſchäftsjahr 1929/30 betrug 472 014,60 Zloty. 
Die Handwerkskammer, ſowie die Handelskammer wird immer 
noch kommiſſariſch verwaltet. Beide Kammern wurden auf Grund 


der Verordnung des Handelsminiſteriums vom 27. Juni 1922 


gegründet. 


Die Erzorube Blei-Scharley reduziert weiter 

Die Blei⸗Scharleygrube, die noch in der letzten Zeit 5000 
Arbeiter beſchäftigt hat, hat ihre Belegſchaft durch die unaufhör⸗ 
lichen Reduzierungen bereits unter 1000 gebracht. Nun meldet 
ſich die Verwaltung von neuem und will weitere 257 Arbeiter 
abbauen, denn ein ſolcher Antrag iſt dem Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar zugegangen. 
Erzgrube überhaupt eingeſtellt wird. Die Amerikaner ſind wohl 
deshalb nach Schleſien gekommen, um den wirtſchaftlichen Fried⸗ 
hof zu beſchleunigen. 


Der ſchleſiiche Wojewode kriſt nicht zurück 

Nach der polniſchen Preſſe brachten wir die Meldung über 
den bevorſtehenden Rücktritt des ſchleſiſchn Woſewodn, Herrn Dr. 
Grazynski Die „Polska Zachodnia“ teilt mit, daß ſie 
vom Innenminiſterium beauftragt wurde, die Meldung zu de⸗ 
mentieren. Der ſchleſiſche Wojewode verbleibt auf feinem Poſten 
und von irgendwelchen Veränderungen auf dem Wojewodſchafts⸗ 
poſten iſt vorläufig keine Rede. \ 


Die Induſtriellen billigen den Schiedsiprud 
in der Erzinduſtrie 

Die Friſt, ſich für bezw. gegen den Schiedsſpruch des Schlich⸗ 
tungsgusſchuſſes in Lohnfragen in den Erzgruben zu erklären, iſt 
geſtern abgelaufen. Die Arbeitergewerkſchaften haben den Schieds⸗ 
ſpruch abgelehnt, weil er die Arbeiterlöhne um 6 Prozent kürzt. 
Die Induſtriellen haben den Shiedsiprud angenommen und er⸗ 
ſuchen den Arbeitsminifter, dem Schiedsſpruch Geſetz:skraft zu 
verleihen. 


Arbeitsfofen:'ffar in der Wojewodſchaft 


In der Zeit vom 19. bis 25. Februar war innerhalb der 
Wozewodſchaft Schleſien ein weiterer Zugang von 1365 Arbeits⸗ 
loſen zu verzeichnen. Am Ende der Berichtswoche betrug die 
Erwerbsloſenziffer 62041 Perſonen. Unter den regiſtrierten Bes 
ſchäftigungsloſen befanden ſich 6337 Grubenarbeiter, 1621 Hütten⸗ 
arbeiter, 52 Glashüttenarbeiter, Metallarbeiter 5655, ferner 972 
Steinmetzarbeiter, 9288 Bauarbeiter, 32 188 nicht qualifizierte Ar⸗ 


beiter. 45 Landarbe lter, ſowie 2777 Kopfarbeiter. Eine wöchent⸗ 


liche Unterſtützung erhielten zuſammen 22 692 Arbeitsloſe. 


100 Z/0'y-Falf’fitete im Umlauf 
Noch Mitteilung der Kattowitzer Polizeidirektion wurde bei 
der Bank Polski wiederum ein 100⸗Zloty⸗Falſiftkat feſigeſtellt. 
Dieſe Banknote, Typ 4, weiſt die Nummer 3. U. 7. 934 516 auf. 
8 Kaufleute, Gewerbetreibende uſw. werden im eigenſten In⸗ 
tereſſe erſucht, bei Annahme von 100 ⸗Zloty⸗Banknoten mehr Acht 
ſamkeit an den Tag zu legen. 


Obgleich noch das alte Geſetz bin? 


Finanzadminiſtration für Donnerstag, nachmittags 24 3 


Es hat den Anſchein, daß die große 


Wegen Beleidigung des Marſchalls 
und der Polizei 92 

Gegen den Hüttenarbeiter Viktor P. aus Hohenlohehütte 
wurde wegen groben Unfugs, ſowie Beleidigung der Polizei und 
des Marſchalls Pilſudsti vor dem Kattowitzer Einzelrichter ver⸗ 
handelt. Der Beklagte führte aus, daß er als guter Pole niemals 
derartiges hatte tun lönnen. Es handele ſich um eine ſchnöde 
Anſchuldigung, die ſich durch nichts begründen laſſe. P., welcher 
mit einem Verdienſtabzeichen vor Gericht erſchien, ſchilderte noch. 
daß er in der Plebiszitzeit polniſche Emigranten bei ſich beher⸗ 
bergt und überhaupt immer die polniſche Sache gefördert habe. 
Da er jedoch oft vor Gericht ausfällig wurde, ſahen ſich Richter 
und Staatsanwalt mehrfach veranlaßt, ihn zu verwarnen und 
ihm wegen ungebührlichen Betragens eine Arreſtſtrafe anzukün⸗ 
digen. Bei Vernehmung einer Untermieterin, mit welcher P 
Streitigkeiten in einer Exmiſſionsſache hatte, ſtellte es ſich dann 
heraus, daß P. ſich in ſeiner Wut und Erregung doch ziemlich ab⸗ 
fällig über den Marſchall und auch die Polizei ausgelaſſen hatte. 
Trotzdem behauptete P. weiter, nicht ſchuldig zu ſein. „Was 
ſollten bloß die Deutſchen jagen, wenn man ihn wegen dieſer uns 
angenehmen Dinge verurteilen würde,“ ſo bemerkte er noch vor 
dem Richter. g 

Das Urteil lautete, da die Schuld erwieſen war, wegen 
groben Unfugs auf 4 Tage und Beleidigung des Marſchalls und 
der Polizei auf 1 Woche Gefängnis. Zugebilligt wurde aller⸗ 
dings eine Bewährungsfriſt für die Zeitdauer pon drei Jahren. 


Kattowitz und Umgebung a 
Die beanſtandete Arbeitsloſen⸗Reſolution. f 
Auf einer Verſammlung der Arbeitslosen, welche am 3. 
Juli v. Is. in Bittkow abgehalten wurde, gab Redakkeur Jan 
Kawalec von der „Gazeta Robotnicza“ als Referent am 


Schluß eine Rejolution bebannt, in welcher u. a. zum Ausdruck 


gebracht wurde, daß der polniſche Staat ſchlecht regiert werde 
und daher zum moraliſchen Verfall verurteilt ſei, anſtatt, daß 
beſſere Verhältniſſe eintreten, Gegen Diebe und Schufte müſſe 
mit allem Nachdruck vorgegangen werden, ſtatt deſſen müſſe man 


jedoch erleben, daß immer neue Skandalaffären entſtehen. Geiz 


tons eines Konfidenten, der im Auftrage der Polizei auf der 
fraglichen Verſammlung zugegen war, wurde Anzeige erſtattet. 
tedakteur Kawalec ſoll angeblich die Aeußerung gemächt haben, 
daß der Staatspräſident Spitzbuben und Vagabunden propa⸗ 
giere. Bei der gerichtlichen Vernehmung legte Kawalec am 
geſtrigen Mittwoch eine Kopie der fraglichen Nefolution vor. 
welche den Gerichtsakten beigelegt wurde und die ſ. Zt. an den 
Miniſterpräſidenten Slawek, dem Arbeitsminiſter Pryſtor und 
dem Wojewoden Dr. Grazynski zugeſtellt worden iſt. Das Ge⸗ 
richt gelangte nach Einſichtnahme zu der Ueberzeugung, daß im 
vorliegenden Falle ein Mißverſtändnis jeitens des Kenfidenten 
vorgelegen haben muß. Obgleich der Anklagevertreter 150 Zloty 
Geldſtrafe beantragte, ſah ſich das Gericht veranlaßt, den Be: 
klagten freizuſprechen. 


Auf der Straße angefallen und mißhandelt. Am Montag 
wurde auf der ulica Andrzeja ein gewiſſer Andreas Jochem aus 
Kattowitz von unbekannten Perſonen angefallen und ſchwer 
mißhandelt. Mittels Auto der Rettungsbeteitichaft wurde der 
Verletzte wach dem ſtädtiſchen Spital überführt. f ä 

Autounfall. Auf der Hlica Mickiewicza kam das Perſonen: 


auto Sl. 3209 der ſchleſiſchen Autobusliniengeſellſchaft zum 
Kippen. Der Chauffeur Ludwig Ciupuf und der Beifahrer 


Franz Dejas wurden vom Jührerſitz geſchleudert und kamen uns 
ter das Auto zu liegen. Beide erlitten leichtere Quetſchungen 
am Kopf. Es gelang, die Leute aus der gefährlichen Lage zu 
befreien und in das ſtädtiſche Spital einzuliefern. Nach Anlegung 
eines Notverbandes konnten die Verungtückten wieder entlaſſen 
werden. 3 

Ein neuer Schwindlertrick. Die Kriminalpolizei warnt vor 
einem Betrüger, welcher in Kattowitz und Ungegend auftaucht 
und durch Vorſpiegelungen aller Art von leichtgläubigen Perſo⸗ 
nen Gelder ergaunert. Dieſer Tage erſchien der Gauner beim 
Gemeindeamt in der Ortſchaft Studzionka, Kreis Pleß, um die 
Erlaubnis zu erhalten, bei den dortigen Einwohnern Geldbe⸗ 
träge einkaſſieten zu dürfen, da er angeblich durch eine große 
Feuersbrunſt ſein Hab und Gut verloren hat. Hierbei legte 
der Unbekannte einen Ausweis lautend auf den Namen Joſef 
Pajonk, ausgeſtellt durch das Gemeindeamt Mokrau, vor. 
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Betrüger erſchien auf feiner „Fechttour“ auch 
des ortsanſäſſigen Pfarrers, welcher die Petſonalausweiſe genau 
unter die „Lupe“ nahm. Der Fechtbruder ahnte nicht Gutes und 
verſchwand auf Nimmerwiederſehen. 
20 bis 22 Jahre alt, von mittelmäßiger Statur. Derſelbe trug 
einen blauen Anzug, jedoch keinen Mantel. Es wird angenom⸗ 
men, daß der Betrüger das Schwindelmanöver weiter fortſetzen 
wird. Beim Auftauchen des Gauners iſt der Polizei unverzüg⸗ 
lich Mitteilung zu machen. Bir 

Was alles geſtohlen wird! Vom Dach des Lauſes Midıes 
wicza 1 wurden von unbekannten Täter insgeſamt 30 Meter 
Dachrinne im Werte von 150 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf wird 
polizeilicherſeits gewarnt. 

Der Dieb in der Reſtauration. In der Reſtauration 
„Atlantik“ auf der ulica Mickiewicza wurde dem Heger Gujtaw 
Dergiman aus Zalenze aus der Manteltaſche ein Revolver, 
Marke „F. N.“ Kal. 6,55 mm geſtohlen. 

Ein unverbeſſerlicher Burſche. Vor dem Kattowitzer Jugend⸗ 
richter wurde geſtern, Mittwoch gegen den 14jährigen Wilhelm 
M. aus Kattowitz verhandelt, welcher im Dezember v. Is. nach⸗ 
einander 2 Diebstähle in Wurſtgeſchäften verübte. Geſchädigt 
wurden die Fleiſchermeiſter Gawlik und Nebel, denen insgeſamt 
Wurſtwaren im Werte von nahezu 400 Zloty geſtohlen worden 
ſind. Zu der Verhandlung erſchien auch der Vater des unver⸗ 
beſſerlichen Burſchen, der dem Richter ſein Leidklagen und den 
Antrag ſtellte, den Bengel, mit dem er ſich wirklich kinen Rat 
mehr wiſſe, in eine Fürſorgeanſtalt zu überweiſen. Der Junge, 
bei dem Züchtigungen und Ermahnungen nichts helfen, verbleibt 
auf kleiner Arbeitsſtelle, ſondern ſtrolche in den Straßen herum, 
um irgendetwas auszubaldowern Das Gericht verurteilte den 


jugendlichen Angeklagten. der ſchon allerlei auf dem Kerbholz 


hat, zu einer Gefängnisſtrafe von drei Monaten, ohne Zubilli⸗ 
gung einer Bewährungsfriſt. Nach verbüßter Gefängnishaft 
erfolgt die Ueberweiſung nach dem Fürſorgeheim. 

Zawodzie. Das Kind auf der Straße.) Die F 
jährige Eliſabeth Kloß kam beim Ueberſchreiten der Straße ſo 
unglücklich zu Fall, daß ſie einen ſchweren Schädelbruch davon⸗ 
trug. Man ſchaffte das verunglückte Kind nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus, wo es inzwiſchen verſtorben iſt. 

Zawodzie. (In der Kanaliſationsanlage tot 
aufgefunden.) Bei Reinigung eines Kanaliſationsrohres 
wurde an der Krakowska eine Kindesleiche aufgefunden, die von 
der Polizei vorläufig beſchlagnahmt worden iſt. Nach der un⸗ 
natürlichen Mutter wird polizeilicherſeits gefahndet. 

Bielſchowitz. (Drei Straßenräuber feſtgenom⸗ 
men.) Vor einigen Tagen berichteten wir, daß auf der ulica 
Glowna zwei Lehrer von Straßenräubern angefallen und be⸗ 
ſtohlen worden ſind. Inzwiſchen gelang es der Kriminalpolizei, 
die Schuldigen, und zwar einen gewiſſen Gerhard Jonczyl, ſow e 
die Brüder Paul und Ernſt Kanczor zu ermitteln und feſtzu⸗ 
nehmen. 

— — — 
Königshütte und Amgebung a 

Deutſches Theater. Heute, Donnerstag, kommt die Oper 
„Rigoletto“, von Verdi zur Aufführung. Es wirken mit: Geis⸗ 
winkler, Wanka, Siegmund, Knörzer, Schneider, Terenyi. Be⸗ 
ginn 20 Uhr, Ende 22,15 Uhr. Es ſind noch gute Plätze vor⸗ 
rätig. . Dienstag, den 10 März: Die 5 Karnickel“, heitere 
Kleinſtadtkomödie von Julius Pohl. Gaſtſpiel der Tegernſeer 
Bauernbühne. — Der Vorverkauf beginnt am 5. März. Tel. 159 

Wer iſt Die Tote? In den Abendſtunden wurde von Paſſan⸗ 
ien an der ulica Florjanska eine etwa 40 Jahre alte Frau tot 
aufgefunden. Nach den ärztlichen Feſiſtellungen liegt Herzſchlag 
vor. Da die Tote keinerlei Papiere bei ſich hatte, konnten bisher 
ihre Perſonalien noch nicht ſeſtgeſtellt werden. Die Frau führte 
bei ſich einen Geldbetrag von 15,35 Zloty, ein Spiel Karten und 
ein Marennetz. Kleidung: ein ſchwarzes Kleid, ſchwarze Lack⸗ 
ſchuhe, ſchwarzer Hut, brauner Plüſchmantel. Die Leiche wurde 
ſeitens der Polizei in das Hedwigsſtift geſchafft. Näheres it 
an die Polizei zu richten. 5 

Verſündigung an der Natur. In der Nacht drangen Unbe— 
kannte in den Garten des Maſchinenwärters Auguſt Gnielka an 
der ulica Hajduda. und hackten über 30 Johannesbeer⸗, Stachel⸗ 
beer⸗ und andere Sträucher weg. Von den Tätern fehlt jede 
Spur, doch dürſte es ſich um einen Racheakt handeln. 0 

Verſchiedene Brände. In der Wohnung der Frau Kubanek 
an der ulica Matejkine1 brach während ihrer Abweſenheit ein 
Als die Lauseinwohner den Brand bemerk— 
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I 
ſchon verſchiedene Möbelſtücke in hellen Flammen. 
Mietern gelang es gewaltſam in die Wohnung 
Brand bis zum Eintreffen der Feuerwehr 
Schaden beträgt über 1000 Zloty 
und iſt durch Verſicherung nicht gedeckt. — In einem anderen 
Falle entſtand ein Brand im Kiosk des Veſitzers Kurowski un 
der ulica Wolnosci. Nach Geſchäftsſchluß verließ K. die Ver⸗ 
kaufshalle, obwohl in dem eiſernen Ofen noch Glut vorhanden 
war. Durch Herausfallen von glühenden Kohlen wurde das 
Feuer verurſacht. Die ſchnell erſchienene Feuerwehr löſchte in 
kurzer Zeit den Brand, ſo daß der Schaden nur etwa 150 Zloty 
Beträgt. — Ein Kellerbrand entſtand beim Fleiſchermeiſter 
Liſchka an der ulica Wolnosci 50, wo Sügeſpähne in Brand 
geraten waren. Bis zum Eintreffen der Feuerwehr wurde das 
Feuer durch den Hausmeiſter gelöſcht. Der Schaden iſt gering. 


Einige beherzten 
einzudringen und den 
zu löſchen. Der angerichtete 


15.50: Franzöſiſch. 16.10: 
Jugendſtunde. 16.25: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17.45: 
Nachmittagskonzert. 18.45: Vorträge. 20.15: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 23: Plauderei in franz. Sprache. 
Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 
Stunde für die Kinder. 16.35: Vortrag. 


12.10: Mittagskonzert. 


Freitag. 


14.30: Vorträge. 16.15: 
17: Gottesdienſt. 18: 


Für die Jugend. 18.30: Konzert für die Jugend. 19.15: Vor⸗ 
ſräge. 20.30: Unterhaltungskonzert. 23. Tanzmuſik. c 
Warſchau — Welle 1411.8 

Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.35: Vorträge. 15.50: 
Franzöſiſch. 16.30: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17.45: Tanz⸗ 
muſik. 18.45: Vorträge. 20.15: Unterhaltungskonzert. 

Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 14.30: Vorträge. 16.15: 
Für die Jugend. 16.35: Vorträge. 18: Kinderſtunde. 19: Vor⸗ 
träge. 20.30: Unterhaltungskonzert. 22.15: Abendkonzert. 23: 
Tanzmuſik. 


u ͤ—— 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11.15: Zeit, Wetter, WMaſſerſtand, Preſſe 

1135: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
12,55: Zeitzeichen. 


13,35: Zeit. Wetter, Bärje,. Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 


Freitag, 6. März. 15.35: Stunde der Frau. 16.00: Untere 


haltungskonzert. 16.39: Das Buch des Tages. 16.45: Anterhal⸗ 
tungskonzert. 17.15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: 


Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 17.40: Arbeits⸗Hygiene. 18.95: 
Waffenbeſitz und Waffenſcheine. 18.05: Das wird Sie intereſſie⸗ 
ren! 19.00: Wettervorherſage; anſchließend: Heitere Abendmuſik. 
19.45: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: Tuber⸗ 
kuloſe und Tuberkuloſefürſorge. 20.15: Aus der Philharmonie 
Berlin: Sinfonie⸗Konzert. 22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
23.00: Aus dem 
Üfatheater Breslau: Die tönende Wochenſchau. 23.10: Funkſtille. 
Sonnabend, 7. März. 15.35: Kinderzeitung. 16.00: Zu Un⸗ 
terhaltung und Tanz. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45: Zu 
Unterhaltung und Tanz. 17.15: Die Filme der Woche. 17.45: 
Zehn Minuten Eſperanto. 17.55: Mitteilungen des Arbeiter⸗ 
Radio⸗Bundes Deutſchlands e. V. 18.05: Die Bekämpfung der 
Geſchlechtskrankheiten. 18.30: Wettervorherſage; anſchließend: 
Abendmuſik. 19.00: Rückblick auf die Vortröge der Woche und 
19.30: Wiederholung der Wettervorherſage: 
anſchließend: Die Revellers ſingen auf Schallplatten. 20.00: Das 
wird Sie intereſſieren! 20.30: Aus Berlin: Unterhaltungsmuſik. 
21.00: Aus Berlin: Abendberichte. 21.10: Aus Berlin: Was 
bringt die Abendzeitung? 22.15: Aus Breslau: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.40: Aus Berlin: Tanz⸗ 
muſik. 0.30: Nur für Breslau: Nachtmuſik. 1.30: Funkſtille. 


Grüme Jost 


Sonntagszeitung für Stadt und Land 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrif, 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 7.80 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 60 Groschen. 


unentbehrlich für Radiohörer 


können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln kaufen 


„Anzeiger für den FreisFleß” 


